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Die Erkenntnis der Wirklichkeit
(16) Betrachten wir also jene Dinge, die man gemeinhin am deutlichsten zu erkennen meint, näm-

lich die Körper, die wir betasten und sehen, und zwar nicht die Körper im allgemeinen, denn 
solche Allgemeinvorstellungen pflegen etwas verworrener zu sein,  sondern im besonderen 
einen einzelnen Körper. Nehmen wir z.B. dieses Stück Bienenwachs. Es ist ganz frisch aus 
Honigscheiben gewonnen worden. Noch hat es nicht allen Honiggeschmack verloren. Ein we-
nig hat es auch noch den Duft der Blumen, aus denen es gesammelt wurde. Seine Farbe, seine 
Gestalt, seine Größe liegen offen zu tage. Es ist hart, kalt, man kann es leicht anfassen, und 
wenn man mit dem Knöchel darauf klopft, gibt es einen Ton von sich.Kurz, alles ist ihm ei-
gen, was zur ganz deutlichen Erkenntnis eines Körpers erforderlich erscheint.
Doch siehe da, während ich rede, kommt es den Feuer nahe; der Rest des Geschmacks ver-
geht; sein Duft verflüchtigt sich; seine Farbe ändert sich; seine Form verschwindet. Es nimmt 
zu an Größe, wird flüssig, wird heiß, kaum kann man es noch anfassen, und schlägt man dar-
auf, so gibt es keinen Ton mehr. - Bleibt es nun noch dasselbe Stück Wachs? Man muss es zu-
geben, niemand leugnet es, niemand ist anderer Meinung. - Was war denn nun aber an ihm, 
das so deutlich aufgefasst wurde? Sicherlich nichts von alledem, was ich mit den Sinnen er-
reichte, denn alles, was unter den Geschmack, den Geruch, das Gesicht, das Gefühl oder das 
Gehör fiel, hat sich jetzt geändert; das Stück Wachs aber bleibt.
Vielleicht verhielt es sich so, wie ich jetzt denke: Das Wachs selbst nämlich war gar nicht jene 
Honigsüße, nicht jener Blumenduft, jenes Weiß, jene Form, jener Ton: es war vielmehr ein 
Körper, der mir kurz vorher in solchen, jetzt aber in anderen Zustandsweisen erschien.

(17) Was fasse sich aber, genau gesagt, bildhaft auf? Aufgepasst! wir bringen alles in Abzug, was 
nicht zu den Stück Wachs gehört, und sehen zu, was übrig bleibt: Es ist lediglich etwas Aus-
gedehntes, Biegsames, Veränderliches.

(18) Was aber heißt hier biegsam, veränderlich? Etwas, dass in meiner Einbildung dieses Wachs-
stück aus der runden Gestalt in eine viereckige, oder aus dieser in eine dreieckige umgesetzt 
werden kann? Keineswegs, denn es ist nach meinem Begriff unzähliger derartiger Umwand-
lungen fähig; unzählige aber kann ich in der Einbildung nicht umfassen, und dieser Begriff 
kann mithin durch mein Einbildungsvermögen gar nicht vollzogen werden.

(19) Was heißt ausgedehnt? Ist vielleicht sogar die Ausdehnung des Wachsstücks unbekannt? Beim 
schmelzenden Wachs wird sie ja größer, beim heißen noch mehr, und immer mehr, wenn die 
Hitze zunimmt. Ich würde also falsch beurteilen, was das Wachsstück ist, wenn ich nicht an-
nähme, dass es auch seiner Ausdehnung nach mehr Veränderungen zulässt, als ich je in der 
Einbildung umfasst habe.
So muss ich schließlich gestehen, dass ich mir nicht einmal bildhaft vorstellen kann, was die-
ses Stück Wachs hier ist, sondern es allein durch den Geist auffasse. Ich rede von dem Wachs 
im besonderen; vom Wachs im allgemeinen zu sprechen, ist nämlich viel klarer.

(20) Was ist denn nun aber dieses Wachs, das man nur im Geiste auffassen kann? Offenbar eben 
das, was ich sehe, berühre, bildhaft vorstelle; überhaupt dasselbe, das ich von Anfang an für 
seiend gehalten habe. Aber, wohlgemerkt, die Wahrnehmung desselben besteht nicht in einem 
Sehen, Berühren, sinnlichen Vorstellen, und bestand überhaupt nie darin, wenn es mir auch 
früher so vor kam; sie besteht vielmehr in einem bloßen geistigen Einblick, der unvollkom-
men und verworren sein kann, wie vordem, oder  klar und deutlich, wie jetzt, je nachdem ich 
mehr oder weniger auf seine Bestandteile achte.
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